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Sündenzucht Diszıplinierung und soz1ale Kontrolle
Zu Zwischenbilanz frühneuzeitlicher Kirchenzucht

Seı1it Begınn der Achtzigerjahre bemüuüht sıch Heınz Schilling sowohl durch Fallstudien
Zzu Emdener Presbyterium als auch durch theoretisch-methodische Überlegungen?

die Geschichte der frühneuzeitlichen Kirchenzucht. Dıieses Bemühen WAar VO ZwWEe1

Grundanliegen Eınerseıits akzentujerte die Notwendigkeıit der verglei1-
chenden Perspektive und der Einbettung VO Kirchenzucht Prozefß frühneuzeit-
lıcher Sozialdıszıplinierung, der zuallererst als C1in ;staatlıch« gepragtes Phänomen galt
Zzu anderen betonte jedoch die relatıve Autonomıie der kırchlichen ‚Sündenzucht:«
gegenüber der obrigkeitlichen ‚Strafzucht:« die als eigenständıgen Beıtrag der Kırchen

diesem Fundamentalprozefß verstand Diese Grundposıtionen bılden auch die beiden
Fäden der Eınleitung des vorliegenden A4AUS$S Sektion des Hannoveraner

Historikertages 1992 hervorgegangenen Sammelbandes, der als ‚Z wischenbilanz« der
einschlägıgen Forschungen grofße Beachtung verdient.

In seinNnem Überblick  C skizziert Schilling die ıJUNSCIC Kırchenzuchtforschung als C1inNn

lebendiges, relatıv eigenständıges Forschungsgebiet, das MIitL verwandten Gebieten (etwa
der Kriminalıtäts oder der Geschlechtergeschichte) lebhaftem Austausch steht Eıne
solide Quantifizierung bılde die Grundlage der erarbeıteten Ergebnisse, die aber MIit der
nOtigen Skepsis 1nterpretlert würden; den Herausforderungen der Mikrogeschich-

un:! hıstorischen Anthropologie stehe INan aufgeschlossen gegenüber. Größere Un-
gleichgewichte legt die Übersicht beim Vergleich der Konfessionen freı. War hat das
Konfessionalisierungsparadigma * inzwischen den Boden für solchen Vergleich be-

Besprechung VO Kıirchenzucht und Sozialdiszıplinierung trühneuzeiıtlichen Europa, hg
Heınz SCHILLING (Zeitschrift für historische Forschung, Beiheft 16) Berlin Duncker Humblot
1994 202 Abb art

Zuletzt Heınz SCHILLING, Frühneuzeitliche Diszıplinierung VO Ehe, Familie und Erziehung
Spiegel calvıinıstischer Kirchenratsprotokolle, TIreue un:! FEıd Treuetormel Glaubensbekenntnis-

und Sozıialdıszıplinierung zwiıischen Miıttelalter und euzeıt hg Paolo PRODI München 1993
199—235 Seit CIN1ISCN Jahren liegen uch dıe Quellen ediert VOT Dıie Kirchenratsprotokolle der
etormierten Gemeinde Emden T1 Bde bearb Heınz SCHILLING und Klaus Dieter
SCHREIBER öln 1989 19972

Heınz SCHILLING »Geschichte der Sünde« oder »Geschichte des Verbrechens«? Überlegungen
Zzur Gesellschaftsgeschichte der trühneuzeitlichen Kırchenzucht Annalı dell Istıtuto Italo Ger-
[INanNnlıcO da Irento 12 1986 169—1

Jüngste Überblicke diesem Wissenschaftsparadıgma VO SC1I1ECIN beiden Protagonisten Heınz
SCHILLING (>Dıie Konfessionalisierung VO Kırche, Staat und Gesellschaft Proftfil Leıistung, Deftizi-

und Perspektiven geschichtswissenschaftlichen Paradıgmas:«) und ML speziellerem S ül
schnıiıtt Wolfgang KEINHARD (>Was 1ST katholische Konfessionalisierung?«<) dem VO beiden
utoren herausgegebenen Sammelband Dıie katholische Konfessionalisierung Wıssenschattliıches
5>ymposıon der Gesellschaft ZUur Herausgabe des Corpus Catholicorum und des ereıns für Retor-
matıonsgeschichte 1993 Müuüunster 1995 bzw 419 457
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reıtet, doch stellt sıch dıe Lage uneıinheıtlich dar Die Forschung habe hıer den presbyte-ria] gepragten Zuchttypus des Calvinismus einselt1g bevorzugt, während Luthertum und
Katholizismus viele Desiderate aufwiesen. In seıner Vergleichskizze hält Schilling
grundlegenden Unterschied zwıschen Calvinismus, Zwinglianısmus und Täutertum Miıt
iıhrer auf spezıfisch kırchlichen Disziplinierungsmitteln (z.B Abendmahlausschluß) be-
ruhenden Sündenzucht auf der eiınen un: Anglikanismus, Luthertum un Katholizismus
auf der anderen Seıite test. Dıieser Befund relativiert sıch jedoch durch die vielen unktio-
nalen Ahnlichkeiten übrigens ware 1er die trühneuzeitliche Inquıisıtion ın Spanıen un!
Italıen eın interessanteres un wesensverwandteres Vergleichsobjekt, als ıhre kurze
Erwähnung (Anm 53) nahelegt. Ja der Beitrag schliefßt miıt der überraschenden These,
das zentrale katholische Zuchtmedium, die auf dıscıplına ınterna zıielende nachtridentini-
sche Beıichte, se1l 1mM Vergleich mıt der öffentlichen calvinıstischen Gemeindezucht VO

nachhaltigerer, »modernerer« Wirkung SCWESCH.
Dıie Reihe der Beıträge wırd eröffnet VO Martın Brecht (>Protestantische Kırchen-

zucht zwıschen Kırche un:! Staat Bemerkungen Zur Forschungssituation«). Er wendet
sıch eiındımensionale Interpretationen der protestantischen Kırchenzucht, die die-

gleichsam 1Ur als Magd staatlıcher Sozialdiszıplinierung gelten lassen 11 WCTI diese
Auffassung ın der gegenwärtigen Debatte noch vertritt, bleibt allerdings offen Stattdes-
SCI1 plädiert für iıne CNAauUC nach Zielen, Medien, Akteuren, Regelungsmaterien un
Wirkungen dıtterenzierte Analyse des Wechselverhältnisses VO Staat, Kırche un Ge-
sellschaft. Mag seın Bemühen, Diszıplinierungsreservate un Handlungsspiel-
raume der Akteure selbst tür die lutherischen Kırchentümer nachzuweısen, auch der dis-
zıplınären Prägung des Kirchenhistorikers eNtsprungen se1n, 1st seıne moderat und ab-
SCWOSCH tormulierte Posıtion auch AN allgemeinhistorischer Sıcht aum bestreıitbar.

(senau die entgegengesetZte Tendenz verfolgt Helga Schnabel-Schüle (>Kirchen-
zucht als Verbrechensprävention«) Sıe dıagnostiziert ıne CNSC Verknüpfung zwıschen
Sündenzucht un: » Kriminalzucht« in der Frühen Neuzeıt, ablesbar eLwa der großenSchnittmenge zwıschen obrigkeitlichen Amtsträgern un: Irägern der Kırchenzucht,
Eınsatz weltlicher Straten (Geldbußen, Gefängnis) durch kırchliche Zuchtgremien oder

der ‚Verweltlichung:« der Kirchenbufße. Im Zentrum iıhrer Argumentatıon jedoch steht
die These VO einer Verschränkung beider Sphären aufgrund der jeweıligen tunktionalen
Erfordernisse b7zw. Schwachstellen. Dıie Kıirche habe der staatlıchen Kriminalzucht miıt
der Argumentationsfigur, Süunden provozıerten den Orn un: die (individuelle Ww1e kol-
ektive) Strafe Gottes, ıhr legıtimatorisches Fundament gegeben; der strafende habe den
enädigen (jott 1mM Kontext der Kırchenzucht völlig verdrängt. Gewissensregungen des
Sünders und Anzeıgebereitschaft der sozıalen Umwelt (mıthın »horizontale« Soz1ialdıiszi-
plinıerung) habe ohne die ngst VOT dieser göttlıchen Strate nıcht geben können. Kır-
chenzucht habe überdies 1m Vorteld schwererer Verbrechen durch Predigt, Ermahnun-
SCHh un: gemäßßigte Sanktionen präventiv wırken können. Auf der anderen Seıite habe
erst die TIranstormation der Sünden 1ın Vergehen b7zw. Verbrechen erlaubt, konkrete
Sanktionen für Fehlverhalten verhängen. Die katholische Kıirche mıt iıhren ausschliefß-
ıch geistlıchen Zuchtmuitteln VO Beichte un Predigt, die den Staat wenıger selbstver-
ständliıch ın die Pflicht nehmen konnte, habe oröfßere Schwierigkeiten beim Kampfdie angeprangerten Laster gehabt. dıe ın den Verordnungen des 16 un Jahrhun-derts tatsächlich allgegenwärtige Warnung VOT dem göttlichen orn die Herzen der

Die Publikation der bereıits 1991 abgeschlossenen Habiıilitationsschrift der Vertasserin (>Von Fall
Fall Bedingungen und Auswirkungen des 5Systems stratrechtlicher Sanktionen 1im trühneuzeitli-

hen Württemberg:«) 1sSt se1it längerem angekündıgt.
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Menschen besetzen konnte, Ww1e (nıcht nur) VO Schnabel-Schüle unterstellt, se1 dahın-
gestellt. Dıie Notwendigkeıt weltlicher Sanktionen für Fehlverhalten, die VO den katho-
ıschen Predigern eingefordert werden, eın deutliches Fragezeichen hınter das Ab-
schreckungspotential des göttlichen Zornes. Jedenfalls scheint mır die Autorın nıcht
genügend zwıschen indıvıdueller Strafangst VOT dem Forum des eıgenen Gewiıissens und
der Drohung kollektiver Strafe für indıviduelle Sünde, der Ansteckungsgefahr, nNnier-
scheiden.

Brennpunkt des Aufsatzes VO Bruce Gordon (>Dıie Entwicklung der Kirchenzucht ın
Zürich Begınn der Reformation«)? 1st die Beobachtung, dafß die Zürcher Reformation
ın relatıv großem Umfang die tradıtionellen Institutionen der Kırche und Frömmigkeıt
beibehielt, S1€e aber theologisch L1C  S begründete. Irotz der absoluten Dıiıstanz zwıschen
Schöpfer und Geschöpten un! der Tatsache, dafß die Kırche ıne Gemeinschaft ZW1-
schen Gerechten un! Verdammten darstellte, Orlıentierte sıch Zwinglı Ideal des reinen
Lebens und der Verbindlichkeit der göttlichen Gesetze, für deren Einhaltung die r1e-
ster mıt ıhrer Predigt un der christliche Rat mıiıt Zwangsmafßßnahmen zuständıg W al. Dıie
Umwandlung der alten Messe ın ıne Abendmahlsteijer WAar zunächst dıe einschneıdenste
institutionelle Veränderung, wobel Sonntagsheiligung un: Kirchgang schnell ın den Mıt-
telpunkt VO  —; Disziplinierungsmafßnahmen rückten. Dıie Retorm der La:enzucht setizte
mMIt der Etablierung des zweımal wöchentlich tagenden Ehegerichtes 525 eın. Dieses
Ehegericht entwickelte sıch bıs 530 eiınem allgemeınen Sıttengericht weıter, das aller-
dings lediglich das Recht Zur privaten oder öffentlichen Ermahnung hatte. Fur eıne wWwel-
tergehende Sanktionierung W ar dann aber die weltliche Gewalt zuständig, die Ögte
(Geld- der Haftstrafen) oder der Rat selber, der 1mM 16 Jahrhundert zahlreiche Hınrich-
tungen verfügte. Parallel ZU Chorgericht WAar für die Diszıplinierung der Kleriker seit
528 die jJahrliıch tagende Synode zuständig, auch S1e vornehmlıich eın Instrument der
Versöhnung. ach der Nıederlage VO Zürich un! dem 'Tod Zwinglis in der Schlacht VO

Kappel 1mM Oktober 541 gelang dem Antıiıstes Heınrich Bullinger Beibehal-
tung der theologischen Prämissen se1nes Vorgangers die institutionelle Konsolidierung
der Kırchenzucht. Er relatıvierte Zwinglıs theokratische Posıtion un: schuf damıt dıe
Basıs einer gedeihlicheren Zusammenarbeıt mıiıt der weltlichen Macht Beibehaltung
eiıner relatıven Autonomıie VO Kırche un: weltlicher Obrigkeıt; überdies reorganısıierte

die synodalen Strukturen. Gordons Autsatz leidet eın wenı12g darunter, dafß einıge theo-
logischen rämıssen sehr breıt, manche instıtutionellen Zusammenhänge dagegen
knapp un unverständlıch dargestellt werden.

Heinrich-Richard Schmuidt (»Pazıfizierung des Dortes Struktur un! Wandel VO
Nachbarschaftskonflikten VO Berner Sıttengerichten 1570—1800<) sıedelt sıch mıt seiıner
Untersuchung, die die Tätigkeit der Chorgerichte ın Z7wWel Berner Gemeinden Zzur empirı1-
schen Grundlage hat, 1mM doppelten Kontext der Kriminalıtätsgeschiche und der Kontes-
s1onalısıerungs- und Kirchenzuchtdebatte Was das 1mM Spiegel dieser Nıedergerichte
erkennbare Konfliktprofil angeht, betont die bemerkenswerten Abweichungen VO
den Ergebnissen vieler anderer Untersuchungen, die sıch auf Hochgerichte un! Schwer-
kriminalıität beziehen. An den Nachbarschaftskonflikten miıt über 40 % bemer-
kenswert viele Frauen beteiligt. ange eıt dominierten nıcht dıe Unterschichten, SOI1-
dern die landbesitzenden Burger und Hausväter bzw. -muüutter) die Konfliktszenarien,
hınter denen sıch als Antriebskräfte Besiıtzstandswahrung oder materielle Verteilungs-
kämpfe verbargen, selbst wenn s1e iın der Sprache der Ehre daherkamen. rst Begınn

Vgl seıne Monographie: Clerical Discipline and the Rural Retormation. The Synod in Zürich,
580, Bern 1992
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des 18 Jahrhunderts konzentrieren sıch die Anklagen überdurchschnittlich auf die
»Randgruppe« der Nıchtburger die allerdings ın Stettlen die Mehrheit 1mM orf stellte!),
wiırd also ıne Instrumentalisıerung des Gerichtes durch dıe Etablierten des Dortes f o
kennbar. Als zentrales Ziel des Gerichtes arbeitet Schmidt die Wıederherstellung nach-
barlıcher Liebe und dörflichen Friedens heraus; dieses A4UusSs polıitischen un: relıg1ösen
otıven resultierende Ziel traf sıch durchaus mıiıt den dörflichen Normen un wurde
nıcht als bloßer Fremdzwang empfunden. Dennoch 1st der langfristige Befund eher NCSAa-
1V Bıs weıt in das 18 Jahrhundert hinein äfßt sıch kein quantıtatıver Rückgang der Ver-
handelten Nachbarschaftskonflikte beobachten, auch ıne Analyse der ‚Begleitdelikte«Fluchen, Drohungen und Gewalt erg1ibt keine sıgnıfıkanten Veränderungen. iıne langfrı-
stıge sozlaldıszıplinierende oder pazıfizıerende Wirkung 1m Sınne eıner Habitusverände-
LUNgs der Akteure ving VO  - den Chorgerichten nıcht AaUus. Wer breiteren Kontext VO

ten Habilitation®.
Schmidts Argumentatıon interessiert 1st, tindet diesen 1n seıner Jüngst veröfftfentlich-

ermann Roodenburg (>Reformierte Kırchenzucht un Ehrenhandel:«) strebt eiınen
Perspektivwechsel Roodenburg, Autor eıner gewiıchtigen Fallstudie über die Kır-
chenzuchtpraxis des 17 Jahrhunderts ın Amsterdam verweıst auf die Grenzen derarti-
SCI Studıen, die etwa adurch sıchtbar werden, dafß 1ın eıner Stadt VO  = rund 373 01010 (1590)
bzw. über 200 0OÖ Eiınwohnern (1675) 1M Durchschnitt NUur Fälle 1mM Jahr in den Kır-
chenratsprotokollen finden sınd. Aufgrund des hohen Stellenwertes, den Ehrenhän-
del un Streitigkeiten den Namen 1n dıesen Fällen einnehmen, schlägt VOT,
stärker ach dem Funktionieren der iıntormellen sozıalen Kontrolle un: ıhrer Verflech-
tung miıt den obrigkeitlichen Diszıiplinierungsinstitutionen fragen. Den verschieden-
sten ‚Diszıplinierungstheorien«, die gleichsam ıne Perspektive VO oben einnehmen,
möchte eınen Bliıck VO entgegensetzen, der stärker nach dem Umgang der Ak-
ur mıiıt Konflikten fragt, un der iıntormelle Verhandlungen un! Schlichtungsmöglich-keiten 1Ns Zentrum stellt. Am Beıispiel derjenigen Amsterdamer Stadtviertel, dıe
stärksten die Folgen der Masseneinwanderung des A Jahrhunderts spuren bekamen,
zeıgt die Bedeutung VO Klatsch, übler Nachrede un bestimmter Injurien ebenso W1ıe
die Möglichkeiten der Konfliktlösung durch Versöhnung un: Wıderruf. iıne gesteigerteRolle des ‚Staates« 1mM Jahrhundert un somıt einen stärkeren Dıiszıplinierungsdruck
VeErmas Roodenburg nıcht sehen. WwWwar stellte die Amsterdamer Obrigkeit Gerichte
für Bagatellfälle ZUr Verfügung, wurde aber aum der Masse Beleidigungsfällen, mıt
denen S1e überschüttet wurde, Herr; 1mM übrıgen vertraute sS1e den Selbstregulierungskräf-
ten der Gesellschaft.

Mıt England beschäftigte sıch der Beıtrag VO  —; Robert “Üon Friedeburg (>AnglikanischeKırchenzucht und nachbarschaftliche Sıttenretorm: Reformierte Sıttenzucht zwıischen
Staat, Kırche und Gemeinde ın England 1559—-1642)®. Anders als 1M Konzept der ‚Sozial-
diszıplinierung« skızzıert, habe 1er nıcht der Staat, sondern die Kırche, VOT allem iın Ge-
stalt der Gerichte der Erzdiakone, die Haupftlast der sıttlıchen bzw. sozıalen Kontrolle
etragen; iıhr hauptsächliches Sanktionsinstrument WAar die kleine Exkommunikation.

Heınric SCHMIDT, Dort und Religion. Retormierte Sıttenzucht 1ın Berner Landgemeıinden der
Frühen Neuzeıt, Stuttgart 1995 (vgl die Besprechung 1ın diesem Band 265-—-268).

Onder CEIISUUT. De Kerkeliyke tucht 1ın de gereformeerde Va  — Amsterdam, 700,
Hılversum 1990

Vgl dıe transatlantıisch vergleichende Studıe des Vertassers: Sündenzucht und sozıaler Wandel
Earls Colne (England) Ipswich un! Springfield (Neuengland) 4—1 1mM Vergleich, Stuttgart
1993
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Dıiese Kırche W ar nach dem ssettlement: VO  - 1559 aber ın sıch zerrıssen. Dıie katholische
Restauratıon War TtOppC, ıne VO vielen gewünschte entschiedenere Reformierung
nıcht in Gang gekommen. Innerhalb einer weıtgehend tradıitionell gepragten kirchlichen
Amterhierarchie vielen Stellen engagıerte Calvinısten bestrebt, VO ınnen Re-
formen voranzutreıiben. So ergaben sıch regional sehr verschiedene Konstellatiıonen ZWI1-
schen Vertretern entschiedener Kırchenzucht un! pragmatischerer Posıtionen, zwıischen
Erzdiakonen, Pfarrern, puritanıschen Predigern un! den wıederum relig1ös sehr nier-
schiedlich Orlentierten okalen Elıten. Der extiremste Fall den Szenarıen, die VO

Friedeburg aufgrund der bısher vorliegenden Fallstudien skizzıert, 1st der der Gemeinde
Northampton, 1571 nach Genter Vorbild ıne reformierte gemeindliche Siıttenzucht
eingeführt wurde, die die eigentlich zuständıgen Urgane der anglıkanıschen Kırche zeıt-
weılıg weitgehend ausschlofß. Unbeschadet der differenten Szenarıen aber vermuitteln die
vorliegenden Ergebnisse ber dıe Praxıs der Sıttenzucht eın weitgehend übereinstim-
mendes Bıld ber die sanktionierte Delinquenz; VO allem die Sexualzucht, die Sanktıo-
nıerung VOI- der außerehelichen Verhaltens, die Einhaltung des regelmäßigen Kırch-

und die Kontrolle nachbarschaftlichen Verhaltens standen hier 1mM Mittelpunkt.
Dıe FEinheitlichkeit der Verfolgungspraxi1s Unterschieden zwıischen den Gemeinden
un auch Wandlungen be1 den Kıirchenobrigkeiten iın den Gemeinden selbst erklärt sıch
VOT allem aus sozialgeschichtlichen Problemlagen, AaUusS$s dem Bevölkerungsdruck un: den
Abwehrstrategien okaler Führungsgruppen gegenüber seınen sozıalen Folgeproblemen.
Religiöse Überzeugungen spielten aber nach Auffassung des Autors trotzdem iın mehr-
tacher Hınsıcht ıne Rolle Zum eınen übernahmen zunehmend Personen lokale Ämkter,
die die ssıttlıchen« Verhaltensnormen internalisiert hatten; Irınker un Schläger
hatten ach 1620, anders als UVOI, kaum ıne Chance, ın das Schöffenamt gelangen.
Auf der anderen Seıite formierte sıch 1ın Gestalt der Quäker die Mıtte des Jahrhun-
derts ıne NCUC, sıttenstrengere Opposıtion den pragmatischen Anglıkanern un:! ur1-
tanern.

In diıe Tradition des spätmittelalterlichen und retormatorischen Antiklerikalısmus
dem ıne N Reihe VO Veröffentlichungen gewidmet hat? stellt Hans-Jürgen
(J0ertz ‚Kleruskrıtik, Kirchenzucht un!: Sozialdiszıplinierung in den täuferischen ewe-
SUNsSCH der Frühen euzeıt«. Jle retormatorischen Strömungen hätten sıch mehr oder
wenıger die klerikale Herrschaft gestellt un: stattdessen die brüderliche (Gemeın-
schaft betont; dabe; speısten sıch Kleruskritik un: Kirchenzucht gleichermafßen AUS dem
Bemühen ZU!r Verchristlichung des Alltagslebens. Be1 den frühen Täutern se1l die Losung
VO » Priestertum aller Gläubigen« besonders konsequent umgesetzt worden. egen die
kultische Welt des Priesters eizten s$1e die >»Besserung« des Lebens VO Gläubigen un
Gemeinde. Demzufolge War die »brüderliche Strafe« (Balthasar Hubmaıer unab-
diıngbar, doch wurde der ann eben als brüderlicher Beistand Au dem Geıist der Liebe
konzıpiert un! nıcht als herrschaftlicher Gewaltakt. Dıie Poiunte VO (so0oertz’ Überblick
lıegt treilich ın den paradoxen Entwicklungen der nachretormatorischen Zeıt, 1mM ber-
gang VO  —; der Kirchenzucht ZUr »binnengeleiteten Sozıialdıszıplinierung« mıiıt dem Ort-
schreiten des Jahrhunderts. Wo die Täuter eben noch obrigkeitlichen Sanktionen 4A4US -

ZESECIZLT9entsprachen S1e 1U  - 1n vorauseilendem Gehorsam den Diszıplinerwartun-
SCH der Obrigkeit, ındem s1e durch das 5System brüderlicher Autsicht strenge Lehr- un
Verhaltenskontormuität ın den eıgenen Reihen herstellten und sıch gegenseılt1g stil-
len, frommen, arbeitsamen und loyalen Untertanen CErZOgCN. Diese Disziplinierung se1
zugleich der (j3arant ZuUur Wahrung der iınneren Gemeindestruktur BCWESCH und se1l den

Vgl Jüngst seınen Sammelband: Antiklerikalismus und Reformatıion, Göttingen 1996
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Akteuren selbst nıcht als Anpassung außere Zwänge, sondern als Wahrung der e1ge-
NCN Nonkontormuität erschienen, ıne Tatsache, die (G0ertz mıt dem Schlagwort »confor-
mıng nonconformity« fassen sucht. Goertz’ gedankenreiche Skıizze müßte freilich,W1e selbst betont, noch durch Fallstudien Zzur Zuchtpraxis fundiert werden. ber die
Mechanıiısmen und die konkrete Ausprägung der Kırchenzucht ertährt Inan bei ihm
kaum Mindestens mißverständlich 1st zudem dıe explızıt Norbert Elıas ANSC-lehnte Gegenüberstellung VO obrigkeitlichem Fremdzwang un gemeındlıchemSelbstzwang, weıl hier nıcht WI1€E bei Elıas Individuen sıch selbst zwıngen, sondern täiäufe-
rische Gemeıiunden als Kollektivsubjekte.

Gerald Chaix (>Dı1e schwierige Schule der Sıtten christliche Gemeıinden, bürgerli-che Obrigkeit un: Sozialdisziplinierung 1M trühneuzeitlichen Köln, etwa 1450—1600<)kommt die Rolle Z über die Diszıplinierung 1n eiınem katholischen Gebiet berichten.
Grundlage bildet seıne 1994 fertiggestellte magıstrale ‚these d’etat« ber die Entwicklungder Reichsstadt öln VO der schristlichen Stadt« Zzur ‚katholischen Metropole«, auf deren
Publikation WIr seın dürfen!®. Schon da{fß® der Katholizismus und iınsbesondere
die katholischen Stäiädte Jenseıts rüherer Rückständigkeitsverdikte ın die vergleichendeForschung reintegriert worden sınd, rechnet als Verdienst dem Konfessionalisierungs-paradıgma Was die Applikation VO Konfessionalisierung un Sozialdıszıplinierungauf das Kölner Fallbeispiel angeht, macht Chaix ıne gegenläufige Rechnung auf Auf
der einen Seıte deuteten viele Indikatoren (zunehmende ‚Kriminalisierung:, Ausbau einer

allerdings dezentral organısıerten Sozialfürsorge, katholische Bestrebungen Ur Kon-
trolle der Jugend durch moderne Schulen un:! durch Bruderschaften) auf die Gleich-
gerichtetheit VO Entwicklungen hier un ın vergleichbaren protestantischen Städten
hın Auf der anderen Seıite sıeht jedoch Faktoren Werk, die dıe Ettizienz obrigkeit-lıcher Soz1i1alkontrolle begrenzten und modiıfizierten: die Schwäche der Exekutivgewalt,die politische un:! räumlıche Zerklüftung, die konfessionelle Pluralität un relıg1öse Viel-
talt (auch iınnerhalb des Katholizismus), die Persistenz des tradıtonellen Klerikertypusun volkskultureller Mentalıtäten, schliefßlich un:! hier berührt sıch der Beıtrag VO
Chaix mıt dem VO Roodenburg die Exıstenz indıvyvidueller un kollektiver Strategieninformeller Sozialkontrolle, die YJUucCr ZuUur Dıiıszıplinierung VO oben laufen konnten.
Cha1x’ Fazıt: Wo auf makrohistorischer Perspektive die Gültigkeit der Konzepte ‚Sozıal-
diszıplinierung« un ‚Sündenzucht:« nachgewiesen werden könnten, hätten S$1e 1ın mıkro-
historischer Perspektive wenıg Aussagekraft bezüglich des Spiels der unterschiedlichen
sozıalen Akteure«.

Insgesamt wırd der Band, der VO einer nützlichen Auswahlbibliographie (HeınzSchilling und Heike Scherneck) Zzur trühneuzeitlichen Kıiırchenzucht abgeschlossen wird,seiınem Anspruch einer Zwischenbilanz der Kiırchenzuchtforschung auf eindrucksvolle
elise gerecht. Dıie Autsätze decken eın großes kontessionelles Spektrum ab (Luthertum:Brecht, Schnabel-Schüle: Retormierte: Gordon, Schmidt, Roodenburg; Anglıkaner: VO  -
Friedeburg; Täutfer: Goertz; Katholiken: Chaix) un! tLammen ausnahmslos VO Fachleu-
ten, dıe durch einschlägige Arbeiten ausgewlesen sınd. Unterschiedliche Auffassungensınd dabei unvermeıdlıch, INnan stelle ın der rage der Verknüpfung bzw. Abgrenzung
VO  . Sünden- und Kriminalzucht 1Ur die Beıträge VO Brecht un Schnabel-Schüle pC-genüber. Dıie grofßen Unterschiede 1m methodischen Herangehen reflektieren den Stand

De la ıte chretienne a] Ia metropole catholique. Vıe religieuse conscıence CIVIQuUeE Cologne1Ve sıecle, Thöese DOUFTr le Doctorat d’Etat presentee devant l’Universite des Scıences Humaınes
de Strasbourg, Bde., 1994 (Zugänglich auf Miıcrotiche 116942/94] über: Atelier Nationale de Re-
production des Thöeses, 97 Angellier, F-59046 Lille.)
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der Forschung: Quellengesättigte Fallstudien Ww1e die VO Schmidt stehen nOormatıv
Orıentierten Überblicksskizzen gegenüber (Z:B tür das Luthertum und die Täufer). S1e
bedürftfen weıterer empirischer Überprüfung, denn A4UsS$S sozıalhıstorischer Perspektivelıegt der entscheidende Innovatıiıonsschritt der TNCUECTECEN Kırchenzuchtforschung geradedarın, sıch nıcht mit kirchlichen Intentionen, mıt Normen un! programmatıschen uße-
rUNngseCH zufriedenzugeben, sondern nach der Zuchtpraxis fragen *.Gerade deswegen scheint die entscheidende und schwier1gste) rage diejenıge nach
dem »Erfolg« der Kırchenzuchrt bzw. der Sozıialdisziplinierung insgesam seın. Was
die Kırchengeschichte angeht, wurde spatestens mıt der 978 VO Gerald Strauss ent-
achten Debatte über Success and Failure« der Retformation hier eın Fragezeichen BC-setzt!?. twa zehn Jahre spater seLiztie analog dazu die Kritik den modernisierungs-theoretischen Implikationen des Sozialdısziplinierungskonzeptes ein *. Mikrohistoriker
un! historische Anthropologen argumentierten auf der Basıs VO  3 sozıalgeschichtlichenFallstudien (etwa ZUr Armenpflege oder ZUur Kriminalıtät!*), deren Ergebnisse den
Disziıplinierungsintentionen VO  - Obrigkeit un: Kırche nıcht recht ASSCcH wollten. Sıe
warnten VOT der vertührerischen Suggestionskraft derartiger Konzepte, gegenüber der
gegenläufige Tendenzen, etwa die Aneıignung und Umdeutung VO  5 obrigkeitlichen Ab-
sıchten oder Institutionen, vernachlässigt werden drohten. Erstaunlicherweise U  —;
wırd gyerade dıe rage nach dem Erfolg der Kırchenzucht 1ın der Eınleitung VO Heınz
Sghillin_g eher beiläufig behandelt!°>. Sollte der Herausgeber der Meınung se1ın, die ragese1 pOSItIV beantwortet? Seıine Hypothese über den relatıven Mißerfolg der calvıiniısti-
schen Gemeindezucht 1m Vergleich ZU Erfolg der katholischen Privatbeichte hıer
jedoch schon eın Fragezeichen L Vor allem aber spricht die Bılanz der Beıträge ıne -
11 Für die Dynamik des Forschungsteldes spricht, dafß unterdessen NEUEC Arbeıten anzuzeıgensınd, WwW1e z B diejenigen VO Frank KONERSMANN, Kırchenregiment und Kırchenzucht 1M trüh-
neuzeıtlichen Kleinstaat. Studıen den herrschaftlichen Ul’ld gesellschaftlichen Grundlagen des
Kırchenregiments der Herzöge VO Ptalz-Zweibrücken kanF93. Speyer 1996, der VoO Ulrich
PFISTER, Retormuierte Sıttenzucht zwıschen kommunaler und territorialer Organısatıon: Graubün-
den, 16.-18 Jahrhundert, 1: Archiv für Reformationsgeschichte 8/7, 1996, 287=3335 Fur dıe katho-
lıschen Sendgerichte des Münsterlandes sınd interessante Ergebnisse Au der Feder VO Andreas
HOLZEM 9vgl Vorerst seınen Aufsatz: Katholische Kontession und Kırchenzucht.
Handlungstormen un! Deliıkttelder archidiakonaler Gerichtsbarkeit 1mM und ahrhundert, 11
Westtälische Forschungen 45, 1995, 295332 Heınrich SCHMIDT schließlich wırd ın Kurze ıne
vergleichende Untersuchung über lutherische Kırchenzucht 1ın Württemberg vorlegen.Vgl neben seıner bekannten Monographie ‚Luther’s House of Learnıng« (1978) seıne Autsatz-
sammlung: Enacting the Retormation 1ın Germany, Aldershot/Hamshire 1993 weıterhın GeoffreyPARKER, Success and Faılure during the first Century ot the Reformation, in: Past and Present 136,
1992, 43872

Die konziseste Kritik ımmer noch be1 Martın DINGES, Frühneuzeitliche Armenfürsorge als
Sozialdisziplinierung? Probleme mMiıt eiınem Konzept, 1 Geschichte und Gesellschaft 1 1991,
5—29 Vgl für eın (sehr lückenhaftes) Zwischenresümee über den Ertrag des Konzeptes Jetzt Ralt
Georg BOGNER u. Christa MÜLLER, Arbeiten Sr Sozialdiszıplinierung ın der Frühen euzeıt. Eın
Forschungsbericht für die Jahre 0—1  $ 11 Frühneuzeıt-Into f 1996, 12/7/-14)7 2407257

Vgl vieler Beıtrage 1Ur oachım LEIBACH, Kriminalıtätsgeschichte zwıschen Sozlialgeschich-und Hıstorischer Kulturforschung, IN: 263, 1996, 681—-715
Vgl ber für ıne Eınbeziehung der Kritik der modernisierungstheoretischen Perspektive 1n

seıne Überlegungen SCHILLING, Konfessionalisierung (wıe Anm. 3), 26f$ft.
Eın anderes Licht auf dıe schrofte Gegenüberstellung VO' retormierter Gemeindezucht und ka-

tholischer Beichtzucht wirtft jetzt diıe Studie VO: Hans-Christoph RUBLACK, Lutherische Beıichte
und Sozialdiszıplinierung, 1N; Archıv für Reformationsgeschichte 84, 1993, 127158 Auft der eiınen
Seıte ehielt die Beichte 1m Luthertum iıhrer Entsakramentalisierung de tacto eıine zentrale
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dere Sprache. Nıcht alle können über die Etffekte der Zuchtbemühungen Aussagen —_

chen; Wel CUL, außert sıch ber die Umsetzung der Disziplinierungsintentionen eher
skeptisch l Es $ällt auf, da{fß mıiıt Roodenburg un Chaix gerade diıe ausländischen For-
scher sınd, die dafür plädieren, der horiızontalen Kontrolle anstelle der vertikalen mehr
Aufmerksamkeıt schenken. Man könnte diese Plädoyers als sanfte Kritik der deut-
schen Kirchenzuchtforschung verstehen, die ıhrer Kritik der etatistischen DPer-
spektive der Sozialdıszıplinierungsthese doch letztlich bisher dem ‚Blıck VO  - oben«
sehr verhaftet geblieben 1St Jedenfalls ann auch nach der Lektüre der vorliegenden
Zwischenbilanz der Disziplinierungserfolg der Kırchenzucht ebenso w1ıe der der Sozial-
dıszıplinıerung nıcht als ıne historische Tatsache betrachtet werden. Wenn die modern1t1-
sierungstheoretische Perspektive auch mangels Alternativen als Fluchtpunkt vorläufig
unverzichtbar erscheint!®, mussen doch gegenläufige oder >querliegende« Tendenzen
stärker ın die Gesamtbilanz miteinbezogen werden. Der Testfall wiırd se1n, inwıeweılt be1
eiıner allfällıgen weıteren Zwischenbilanz derartige empirische Ergebnisse ZUuUr Welıterent-
wicklung (oder partiellen Revısıon) des Konzeptes führen können.

Bedeutung, weiıl s1e den Zugang ZU Sakrament des Abendmahls eröfftfnete. Auf der anderen Seıite
se1 die Beichte 1ın der lutherischen Volksreligion rituell vollzogen worden und habe keinerlei Ansät-

ZU!T Modernisıerung, Rationalısıerung und Selbstthematisierung geboten.
Das gilt VOL allem für den Aufsatz VO SCHMIDT, ebenso für seıne seıne Monographie Dort un!

Religion« (wıe Anm. 6 9 Ühnlich übrigens PFISTER, Reformierte Sıttenzucht (wıe Anm. 11 332;
einheıtlıcher die vorläufigen Ergebnisse VO HOLZEM, Katholische Kontession (wıe Anm. 11).
308, 51 378

Hıer unterscheide iıch mich 1n der Bewertung VO Martın DINGES, der ın eıner Besprechung des
Kiırchenzucht-Sammelbandes (Ius Commune M 1995, 393—395, 1er 395) apodiktisch teststellt:
»Man Wll'd Iso weıter dıe Selbstregulierungskräfte trühneuzeıtlicher Gesellschaften ertorschen
mussen, denn eın historischer Verhaltenswandel 1mM Sınne der Moralısten aller Kontessionen 1St ot-
tenbar außer tür dıe kleine Gruppe VO Funktionsträgern dieser Instiıtutiıonen nıcht nachweısbar.
[)as Paradıgma WAar anregend, seıne Hypothesen sınd falsıfiziert:; deswegen mussen s1e jetzt MECUu tor-
mulhiert werden.«


